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DAS SCHEb  IS DES
DER NACHAHMUNG GOTTES

v  S Felix Onhl

Es hat 1n der JTat den Anschein, da{fß der Gedanke einer Verbindung VO:  }

Nachfolge un! Nachahmung Gottes dem Alten Testament fremd ist; das „Gehen
hinter Gott“ 1mM Sinne einer Nachfolge bezeichnet zuerst den Gehorsam sraels
(sott gegenuber.!

Von einer Nachahmung Gottes dagegen reden etliche rabbinische Zeugn1sse,
wobei der platoniısche Mimesis-Gedanke möglıcherweıise den Anstolis gyab, dıe
hellenistische Idee der Nachahmung Gottes 1mM rabbinischen Bereıch an-
ern.? Und hierzu brauchte INa Ansatzpunkte.

Da rabbinisches Denken nıcht ontologısch-spekulativ ist, gehen die Rabbinen
nıcht wı1ıe der Abendländer erwarten möchte VO  3 der Gottebenbildlichkeit
des Menschen ausS, VO Wesen her ine Nachahmungspflicht tolgern.®
Vielmehr scheint das Heilıgkeitsgesetz der sachliche Anknüpfungspunkt SECWECSCH

seın.* Begrifflich lıegen die Dınge viel klarer. Man benutzte die Wegetermi1-
Vgl hierzu HELFMEYER, Die Nachfolge (sottes ım Alten Testament Bon-

DA Biblische Beiträge Bd 29) 1968, detaıllıert nachgewlesen ist, dafß „1mM
Zusammenhang miıt dem Begrif der Nachfolge die Vorstellung Von der Nach-
ahmung Gottes nıcht 1n Erscheinung” trıtt 222 GuULIN, Die Nach-
tolge (Gottes. Versuch einer relıg10onsgeschichtlichen Skizze, S0r 1925 34— 50
geht auf dieses Problem nıcht e1nN. KOSMALA, Nachfolge und Nachahmung
Gottes. I1 Im Jüdıschen Denken, AT (1964) Da schließlich negıert vollıg
das Vorhandensein eıner ursprünglich israelischen Vorstellung VO  } einer Nach-
folge (ottes überhaupt.

Zu den hellenistischen Vorstellungen sıeche OSMALA, Nachfolge un Nach-
ahmung Gottes. Im griechischen Denken, ASTI 1963 38—85; BUBER,
Nachahmung Gottes, 13 MARTIN BUBER, Werke, Zweiter Band, München 1964,

Dagegen SCHOEPS, Äus frühchrıstlicher Zeıt Religionsgeschichtliche Unter-
suchungen, 1übingen 1950, 290 „Die jJüdisch verstandene Nachahmung Gottes
gründet 1N der (Greschaffenheit des Menschen ZU) Ebenbild.“ SCHOEPS bietet ‚War
eweise für die Ebenbildlichkeit und diıe Exıistenz einer Nachahmung, jedochfehlen Beweise für die kausale Verbindung beider, worauf schon JERVELL(Imago De:i, Göttingen 1960, Anm. 87) aufmerksam machte SCHOEPS
folgt BUBER, 0 C:, doch auch BUBER annn den Zusammenhang VO  H Gott-
ebenbildlichkeit un Nachahmung Gottes u. nıcht beweisen. Er bezieht sich

dem Punkt auf eın „chasidisches Buch“ S 1062), namli;ch den „beer majımchajiım“ Gen 1,26; uch SHAPIRO beweist nıcht se1ıne Behauptung: “ T‘he
doctrine of Inan created 1n the image of (Gsod 15 the ground tor the mandate
of imitatio Dei.” The Doctrine of the Image of God and Imitatio Dei, Judaıism1963 57—77, hıer 57)

So SCHECHTER, Aspects of Rabbinic T’heology. Major Concepf{s of the Tal-
mud, Neudruck der Ausgabe New ork 1909, New York 1965, 19911.; ebenso

HERFORD, Talmud anı Apocrypha, Neudruck der Ausgabe VON 1953, New
ork I971. 129ff.
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nologie, mıt deren Hıiılfe Nachfolge und Nachahmung verbinden. Als
Beispiel se1 die tannaıtısche Erkläarung VO  j Ex 18,20 genannt®: B7 Elazar Aus
Modiim sagte (Ex 18,20 ‚T'ue iıhnen kund', belehre S1E ber iıhre religıöse 1Ba
bensgestaltung; .den Weg', Krankenbesuch; ‚.daß s1e gehen sollen‘, dıie Bestattung;
‚auf ihm  9 Liebeswerke; ‚und das Werk:’, das ist das strikte Recht: ‚das S1E tun
sollen‘, innerhalb der echtslinije.“ Der ext zeigt, obgleich nicht ausdrücklich
VO einer Nachfolge redet, dıe mittels der Wegeterminologie hergestellte Ver-
bındung VO  - Nachfolge un Nachahmung. Das erwähnte Handeln „innerhalb
der Rechtslinie“, die Chasiduth als höchste Form der Keduschah, zeigt den
sachlichen Anknüpfungspunkt 1n der Heıilıgkeitsforderung. Im rabbinischen
Verständnis sınd Nachfolge un! Nachahmung miıteinander identisch.

a) Die Möglıchkeit einer praktıschen Nachahmung Gottes und ıhre Begründung
In WaR Kap (ed Margulies S 572 wird Dt 13,5 „dem Herrn,

ott sollt iıhr folgen (telechu)“ 1m Sinne einer Nachahmung benutzt. Wie Gott
be1 der Schöpfung mıiıt dem Pflanzen VO  } Baumen beschäftigt WAÄal, sollen
uch dıe Israeliten e1m KEınzug 1n das and tun (Lev 19,23 In WaR wiıird über
die paradoxe Frage VO  3 bSot 14a hinaus Gott ist doch brennendes Feuer,
WI1e ann ich ihm nachgehen” 1ne zweıte gestellt, die 1mM Fortgang des Verses
Dt 13,5 begründet ist „Ihr sollt ihm anhangen.” Die Antwort wıird 1n bSot 14a
explizıt gegeben: INa  - soll den Handlungsweisen (Grottes folgen®. Und 1n Tan
Wajischlach 44a) sınd gleich drei Einwände die Möglıchkeit eınes
„Gehens hinter Gott®* erwaähnt:

Nahum 1! Im Sturm und Wetter ist sein Weg, un Wolken turmen siıch
WIE Staub seine Füße.
Ps LE20 Dein Weg geht durch das Meer, dein fad durch große Wasser,
doch unkenntlich ist deine Spur.
Ps 50,3 Verzehrendes Feuer schreite VOT ihm her, gewaltıg sturme iıhn.

Alle diese Eınwande beruhen auf dem theologisch abstrakten Verständnis 1m
Sinne e1Nes Schechina-Anhangens. Diejenigen Texte jedoch, die das „Anhangen“
bzw. „Folgen“ 1mM Sinne einer Nachahmung der Werke Gottes, seiner Handlungs-
weıisen verstehen, benutzen vielfach Ps 25,10 als biblische Stutze: „Alle Gottes-
WCSC sınd Chesed un: Emeth.“ Vielleicht weiıl 1n Ps 25,10 „alle Wege“ steht,
kam INa  -} auf ine Dreizahl solcher Werke: wahrscheinlicher jedoch 18 da{fß die
Dreizahl und die noch schildernde Verteilung der Werke auf Anfang, Miıtte
un nde der Ihora iıhren Grund 1n dem Ps 25,10 genannten „Emeth“ hat Die
Dreizahl der Buchstaben des Wortes „Emeth“ wWw1e auch dessen Deutung auf An
fang, Mıiıtte Uun! nde (Aleph als erster Buchstabe, Mem als mittlerer und law
als etzter Konsonant des ebräischen Alphabets)? machen die Verbindung unseTer
Reihen mıiıt Ps 25,10 sehr wahrscheinlich. Inhaltlıch mussen ZWE1 dieser Werke
schon früh festgestanden haben, nämlich Krankenbesuch un Totenbestattung.
Dies zeigt dıie ben angeführte Elazars Aaus Modiim:

D Mech Jethro (ed Horovitz/Rabin 198); ekhRS Jethro Ex 185,20
(ed Epstein/Melamed 133); bBKa 99b/100a; DbBMe 30b
6 Nach HESCHEL, Thora mın ha-schamajım ba-aspeklarıa schel ha-doroth
(Theology of Ancıent Judaism), London/New York 1962, Vol I? 153ft. ist
165 dıe Antwort der Schule maels Gegenüber dieser moralisch-praktıi-
schen Antwort verstand Akıba Dt 497 I2 6, wörtlich 1mM Sinne eınes
Schechina-Anhangens.
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„Weg“ Krankenbesuch
„dafß S1E gehen sollen“ Bestattung. Das „auf ıhm wiırd S an1Z allgemeın mıt
„Liebeswerke“ (gemiluth chasadım) wiedergegeben. Jedenfalls gehörten Kran-
kenbesuch und Totenbestattung bereıts 1n frühtannaıitischer eit ben jenem
Nachgehen der Wege Gottes.

Die hıstorısıerenden Reihen
Sımlais, die siıch besonders 1mM Midrasch Tanchuma befinden, seftfzen diesen

Vers Ps 2510 OTAaus. In Tan Wajera (S 24b), TanBu Wajera (D O31.)
ist dıe Reihe innerhalb eines Jelamdenu Gen 18,1 unter Bezugnahme auf
Ps 25,10 tradıert®: „Es sagte Simlai: Du willst wIıssen, dafß alle Werke des
Heıiligen, gepriesen se1 Er, Gnade chesed) sınd (Siehe) Anfang der Ihora
schmückte die Braut, W1€E heißt Gen 2.922) ‚Und (ott der Herr baute die
Rippe ; ihrem (d der Thora) nde ist Gnade, dafß den Toten bestattete,
WIE Cn heißt (Dt 34,6) ‚Und begrub iıhn 1mM ale In iıhrer der Thora)
Mıtte besuchte den Kranken, WI1E heißt Gen 18,1) ‚Und der Herr erschien
ihm. Als sich nämlıch Abraham beschnitten hatte, kam der Heılıge, gepriıesen
sSEe1 Er, mıt seiıner (himmlischen) Familie, ıhn besuchen, W1E heißt ‚Und

erschien iıhm.
Nun ist 1n ohR Kap Z (S 363) Koh 7’ („es ist besser, einem

Irauerhause, als eınem Hochzeitshause gehen”) diese Dreiheit der Liebes-
werke eines vermehrt, denn da 1n Koh 7’ derjenige gepriesen wird, welcher

einem TIrauerhause geht, mußte dies sinnvollerweise uch eingefügt werden.
Daß diese Eınfügung redaktionell ıst, ersieht INa  w} daraus, daß hier W1e auch
1m Mıiıdrasch JTanchuma VO  =| dem Chesed-Tun Gottes Anfang, 1n der Mıtte
und nde der Ihora dıe ede ist Es sınd somıiıt dre1 Beweise erforderlich:
ein doppelter Beweis 1n Form VO  $ Krankenbesuch (a) und Iröstung VO  - Tauern-
den (b) ZU Chesed-Tun Gottes 1n der Miıtte der TIThora ist: durch den
klärenden Koheleth Vers gefordert: 8 sa  e Berach]Ja: Chesed-Tun lindet
sich Anfang der Thora, In ihrer Mitte un!: iıhrem nde. An ihrem An-
fang WI1E heißt Gen 2.22) ‚Und Gott der Herr baute die Rıippe'. Dies lehrt,
dafß der Heıilige, gepriıesen se1 BT Eva Hocht und S1E dam brachte un: ıhnen
Brautführer WAar. So nennt INa  - auch 1n den Kustendörtern? das Geflecht Ge-
bäudel®. In ihrer Mitte W1€e heißt (Gen 18,1) ‚Und der Herr erschien ıhm
be1 den Therebinthen Mamres.‘ Dies lehrt, da{fß ıhn besuchte. Gen 2541
‚Und . ott segnete Isaak, seiınen Sohn‘, dies ist der Segen der Irauernden. An
iıhrem Ende, W1Ee heißt (Dt 34,6) ‚Und bestattete iıhn 1m A

Vgl KOSMALA, „Anfang, Mıtte un! Ende“, S 1963 OS< 1
Ps 25,10 wiırd weıterhın genannt 1n TanBu Wajera (S 86), die Reihe

mıt Veränderungen dNONYM tradiert ıst.
€ Unter den „Küstendörfern“ M 697 19373 A ist ohl äsarea verstehen, W1eE die
Erzahlung ın S1ıphNum 115 (ed Horovitz 128 Zeiıle 18) und bMen 44a
nahelegt; sıehe hierzu LIEBERMAN, GreeR ın Jewish Palestine, ufl New
ork 1965 140
10 Vgl hierzu den erklärenden Ausspruch des Sımon ben Menasja 1ın bBer
Ola; bShab 95ba; bEr 18a, SOW1e erR Kap 15 (ed I heodor/ Albeck 161
Zeile Q1°) „ s gibt ÖOrte, INa  - das Geflecht Gebäude nennt.“ Zur näheren
Erklärung KRAUSS, Talmudische Archäologıe, Leipzig 1910 278
Anm O 649 Anm 565; 650 Anm S58
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Eın weıterer Beweis für die Richtigkeit UNSCICT Feststellung iıst der ebenso
Sımlai zugeschriebene ext erR Kap 8 15 (ed. 1Iheodor/Albeck 66f.)
Gen 1,25 A Abahu sagte: Der Heılige, gepriesen se1 D nahm den Segens-

becher un! segnete S1e Jehuda Simon sagte: Michael und Gabriel
die Brautführer des ersten Menschen. Simlai sagte: Wır finden, da{fß der He1-
lıge, gepriesen se1 Er, Bräutigame segnet, Bräute schmückt, Kranke besucht, ote
begräabt und den degen ber die Irauernden spricht. Er segnet dıe Braäutigame
W1€e heilßst Gen 1,28) ‚Und ott segnete S16. Er schmückt dıe Braäute W1e€e
heißt Gen 2292} ‚Und ott der Herr baute die Rippe.‘ Er besucht Kranke
(Gen 18,1) ‚Und erschien ihm der Herr USW. Er begräbt ote 34,6)
‚Und begrub ıhn 1mM ale Shmuel bar Nachman sagte Er besucht auch
irauernde, W1€e heißt (Gen 35:9) ‚Und Gott erschien dem Jakob noch eiınmal,
als VO Padan Aram weggıng, und segnete iıhn. Was segnete hn? Den
degen der Irauernden.“

Die u11l bereıts geläufige Abfolge VO  w} „Braut schmücken“”, „Kranke besuchen“
un „lote beerdigen” ist Anfang erweıtert durch das „degnen der Braäu-
tiıgame” und Schluß durch das „degnen der Irauernden“. Beiden Erweite-
runscnh gemeınsam ist das Stichwort „segnen” Das degnen der Irauernden ist
1n UMNsSCICIN ext W1€E auch 1n den Parallelstellen!! nıcht Sımlai, sondern
gleichsam als KErgänzung Shmuel bar Nachman zugeschrıeben und steht 1ın
loser Verbindung mıiıt HHASCLOGT Reihe??; sehr wahrscheinlich ıst der ext 1n erR
angefügt des tichworts „segnen”. Dies W1E uch der Zusammenhang VO
Gen 1,28 ist der Grund für dıie Kınfügung des „Ddegens der Brautigame”, Was
1Ur hier un 1n der abhängigen Parallele iın ohR überlietert ist. Es liegt des-
halb der Schlufß nahe, daß G(en 1,28 der Anlaß WAaTr, sowohl den degen der
Brautigame WI1IE auch den degen der Irauernden einzufügen. Über das CENSC
Verhältnis beider degnungen laßt sıch folgendes SCH Der ext TanBu
Wajıschlach 23 S 175) SsSe{iz das Chesed-LIun Gottes der Braut und den
I rauernden gegenuber 1n Kelatıon mıiıttels zweler Schriftverse:
Gen 35,9 „Und ott erschien Jakob nochmals un! segnete Es han-

delt sıch hlıer den trauernden Jakob, und der degen ist der Segen der
Irauernden.

oh 77 „Es ist besser, ZU TIrauerhause als ZU Festhause gehen.“
ber die Braut W1€E auch ber die TIrauernden spricht INa  $ Berachoth. Wie die

Hochzeit sıeben Tage dauert, uch dıe Irauer; das „Festhaus” VO  - Koh 7’
ist demnach 1mM erständnis des Midrasch sicherlich das Hochzeıitshaus.

11 ohR Kap 7 28 (5 18C); BerR Kap 81 (ed Theodor/ Albeck 976f.);
TanBu TLeze (S 36)
12 Es wırd obgleich 1n der vorangehenden thematischen T hese vorhanden
nıcht VO  w Simlai bewiesen. Statt dessen erscheint der Ausspruch Shmuel
bar Nachmans, wobei tolgendes testzustellen ist a) Die Drasha ‚und SCS -
nete ihn geht als Auslegung auf den Segen der Irauernden auf Acha
ruück, der dies 1 Namen Jonathans tradierte: erR Kap x 1
Kap 82 (D 980) b) Shmuel bar Nachman gılt als Autor des folgenden
al-tikri-Midrasch: lıes nıicht 1197n Eiche, sondern 1178 5r &A0 eın anderes.
Ks sind folglich wWwel I raueranlässe, namlıch die TIrauer Rebekka und die
um Debora. Vgl erR Kap S 1 976f.); Mıdrasch Haggadol Gen 35,8

597); I'g I Gen 35,8; PRK Kap (ed Buber 243a); ohR Kap 1,3
(36a
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Sehr aufschlußreich ist diesbezüglich Pirke Rabbi Eliezer Kapitel un E
Kapıtel handelt unter anderem VO Chesed-Tun (Gottes gegenüber den Braut-
leuten dam un! Kva. Dai cde Hochzeıt sıeben Jage dauert, wird VO  - Jakob
geschlossen, eNN als Lea heiratete, sagte Laban ihm „Führe mıt der einen
dıe Woche nde  a (Gen Kapitel 17 ıst dem Chesed-Tun Gottes den
Trauernden gegenüber gewıdmet un! parallel Kapitel 16 aufgebaut. ott erwles
Moses (Gnade, indem ıhn selbst begrub. Daß die Irauerzeit sı1eben Tage be-
tragt, wiıird VO  $ Jakob geschlossen, den Joseph sıieben Tage frauerte Gen
50,10 Kur den ext Berk Kap 13 (S 66f.) heißt 1€6s5

Bräutigame SCENCH nd Irauernde SCENCH bıldet ıne logische Einheit und
siınd dıe Erklärung des ‚und segnete S16
Die geläuhge Dreierreihe des Sımla i wurde erganzt, dafß INa  $ den
Anfang der Reihe „Bräutigame segnen” un!: den „l1rauernde segnen”
stellte?!®.

Die Erweiterungen SIN Iso durchaus sachlich begründet. Andererseıts findet
sıch 1mM JTargum Jonathan Dt 34,6 ıne weitergehende Zusammenstellung
solcher Liebeswerke, die ebenso auf der ursprunglichen Dreierreihe autbaut un
auch W1ıeE diese historische Begründungen jefert; hier gaben jedoch nıcht sachliıche
Kriterien den Ausschlag für die Erweılıterungen, sondern ormale. Das JTargum
bietet keine Schriftbeweise, doch können aus den angegebenen Begründungen
die dahinterstehenden chriftverse erulert werden:

Nackte kleiden: G(en 321 (a
ott als Brautführer: Gen Z Z b) Anfang
Krankenbesuch: Gen 18,1 a) MitteIröstung I rauernder: Gen 35,9 JE a a

5 Dattigung Hungriger: Ex 16,4 (a) ndeTotenbestattung: Dt 34,06 (b)
Diese Sechserreihe baut deutlich auf der historisıerenden Dreierreihe auf (Braut-

führung Krankenbesuch Bestattung), führt jedoch die bereits erkannte Ten-
denz der Verdoppelung der Beweise des Chesed-Tuns Gottes tort. Beschränkte
sich ohR noch auf einen doppelten Beweis ZU Chesed-Tun Gottes 1n der Miıtte
der ora, führt das Targum dies auch Anfang und nde durch
MARMORSTEIN hat gewiß Recht, WECNN 1ın der Targum-Stelle ine eingeschobene
Homilie erblickt SCH der Kinleitung, dıie 1n Form einer Beracha gehalten ist12
Die ethische Predigt ıst unverkennbar. Die Tatsache jedoch, daß das Targum
Jonathan singular diese Predigt tradıert, ist eın Beweıls „für das Alter und die
Verbreitung der Lehre14.“ Vielmehr beweist die Abhängıgkeıt der Stelle VO  }
bSot 14a und ohR ebenso das Gegenteil, W1€E die festgestellte Kompo-
sıtıon.

C) Die kultische Reihe
ruht thematisch ebenso WI1E die historisıerende Reihe auf dem Paradoxon, dafß
nıemand dem Herrn gleichen annn Uun! dennoch aufgefordert ist, das Handeln
Gottes ZUT1I1 Mafßstab des eigenen Iuns nehmen.

13 MARMORSTEIN, Die Nachahmung Gottes (Imitatio Dei) 1n der Agada, 1ın
Jüdische Studien. Josef Wohlgemuth seinem sechzigsten Geburtstage, Frank-
furt 1925, 144—159, hıer 152
14 MARMORSTEIN, 0 cıt. S 151
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Im Midrasch Tanchuma findet sıch CINISCH Stellen in Erklärung VO  —

Ps 80.7 welche Namen Abiıns uüberlieftfert ist1> „‚Der Herr spraäch
Moses Sprich den Söhnen sraels und SaSCc ihnen Wenn jemand (Personen
nach dem Schätzungswert (be arkecha nephaschoth| dem Herrn) gelobt us  €

Lev 277 1f.) Dies 1st W as die Schrift sagt (Ps Wer den Wolken
gleicht (ja’aroch) dem Herrn?‘ Der Heılıge, SCPT1CES5CH SCI1 Er, Wer ent-
sprechend INC111CEN Taten handelt, der soll IN1E gleichen ..
Eine andere Meinung: ‚Wer ı den Wolken gleicht dem Herrn?‘

bun Halevy Sa Wer ist WIC du, der dıe Augen der Verfinsterten erleuch-
tet, WIC heißt (Lev 244) ‚Auf dem TC1NCN Leuchter sol] (die Lichter) rıchten
(ja aro
Kıne andere Meınung Wer den Wolken gleicht em Herrn?

Abun Halevy sagte Wer 1ST WIC du, der die Nackten kleidet (wıe heißt
| Jud 17 101) (ich gebe dir rg Ausrüstung mıt Kleidern un! deinen Lebens-
unterhalt HA
Eine andere Meinung * an Wer den Wolken gleicht dem Herrn?‘)
Wer ist WIC du, der die Hungrigen speıst WIC heißt Lev 8) Er sol1]!

jedesmal Sabbath aufschichten (jaarchännu) .. Es gehöre Aaron und
SCINCNHN Söhnen. Sie sollen heilıger Stätte verzehren.““

Die I: Reihe basıert stilistisch (Stichwort: arach) un: thematisch (wer
gleicht Gott?) auf Ps 89 der seınerseıts SCn des ‚arach‘ als KErklärung besser
‘A Lev 97 1f Tan Bechukotai 45b) als Lev 29 P (Tan Emor 15

39b) paßt Nach den beweisenden Schriftstellen schließen, lıegt 1er 1NC
kultische Reihe vor*!‘ Dabei 1St festzustellen, daß die Sättigung der Hungrigen
un: dıe Bekleidung der Nackten kultisch begründet werden In der ben -
wähnten Stelle Targum Pseudojonathan Dt 346 dagegen wurde beides
den Zusammenhang der historischen Reihe gestellt un!: entsprechend hıstorısch
begründet Dies zeıgt dafß die Logien ursprüngliıch ohl isolıert überlietert WUTL-
den un JC nach dem Zusammenhang 1NCc verschiedene Begründung erfuhren
Diese Feststellung wırd estutz durch den obigen ext den INd L1UT!T

uneıigentlichen Sinne 1Ne Reihe eNNEN kann, da alle Glieder miıt dabar cher
(eine andere Meinung) eingeleitet werden, obgleich C1MN un!' derselbe Autor SC-
nannt wiırd Dieser Wiıderspruch 1st wıederum 1Ur dadurch lösen und
erklären, daß ursprünglıch isolıert überlieferte Sentenzen vorlagen, dıe miıt C1NC1MMM
Schrittbeweis versehen Gelehrten zugeschrieben wurden

Mit dieser kultischen Reihe hangt sachlich 1NC andere N, näamlich die
VO  } der Ehrung Gottes und der Ehrung VO  } Vater und Mutter, wobei Ex 12
' “ hre deinen Vater un!' deine Mutter”) miıt Hılfe VO  - Pr ”a hre den Herrn
VO  w} deiner abe”) erklärt wird Beide Verse sınd sıch gleıch der geforderten
Ehrung, doch stellt die IThora die Ehrung VO  - Vater und Mutltter Hin-
sicht über die Ehrung Gottes, ındem Aaus dem Wortlaut VO  - Pr geschlossen

Tan Bechukotai 45b)
16 Ergänzt nach T1TanBu Bechukotai (S 111t n

Das TanBu Bechukotai 111£ u 5 a TanBu Emor 96) un Tan
Emor 39b) weiterhin aufgezählte Krıegführen palst durchaus NSsSeTre
Reihe, obgleich diıe beweisenden Schrittstellen keine Verbindung mıt dem
Heiligtum gebracht werden können Hier dürifte die alte Vorstellung VO Ver-
hältnis Kriegsvolk Feldherr wırksam geworden SC1INH, miıt deren Hılfe das
unter anderem dıe Nachfolge Gottes postulıert Vgl hierzu HELFMEYER,
OD Cıt (oben Anm 1)
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wırd Was heißt „Von deiner Habe“? Das annn LUr Gültigkeit haben, WCI1N

jemand etwas besitzt, enn L1UT annn <ann dıe (rebote der Erstlinge, des
Zehnten USW. ertüllen!8.

In Mech Jethro (ed Horovitz/Rabıin 5.231 wırd dıe Ehrung der KEltern
und die Gottes mıteiınander verglıchen: „‚Lihre deinen Vater und deine Mutter‘
(Ex 2012 Da höre ich durch Dinge, wıe die Schrift sagt (Pr 3,9) ‚Ehre
den Herrn VOoO  w} deinen Gütern’, mıt Essen, Irank und reiner Kleidung“!?, Diese
Dreierreihe erscheint oft 1n den tannaıtıiıschen Midraschim als Mıttel der Ehrung
der Heıilıgung VO  $ Festtagen. Der ‚mikra kodesch‘ ( PA6; Lev 23,7.8: Num
28,18 als der Festtag der Heıligkeit ol gefelert werden mıiıt „Speise, Irank
und reiner Kleidung“”. Hierin besteht die Ehrung des Feiertags und damit die
Ehrung Gottes, der diesen Tag selbst geheıiligt hat:; und VO  - da erklärt sıch
uch die 1n Mech loc cıt. erwaäahnte Dreierreihe.

In der Friedmannschen Mechilthaedition steht unmıttelbar VOLr UuUNsSscCICIMN ext
Ex ZU.12 der Vers Ex 20.41 „ 50 segnete der Herr den Sabbathtag un: heiligte

iıh (wajekaddeschehu).“ Die Mechiltha wendet dann die Regel des ‚Semuchin‘
d. die nahe beıeiınander stehenden Stellen werden gegenseıt1g ZUT Kr-
klärung benutzt. Da der Sabbath e1in ‚mikra kodesch‘ ist, den INa heiligen
aufgefordert ist, ist W1E dıe übrigen Festtage heiligen durch Speise,
Irank un reine Kleidung. Mıttels Vergleich Hekesch) wurde dies ann auch
auf die Elternehrung übertragen. Jedoch wurde Ex ZUTZ miıt Pr 31
nicht 11UTr ZU' Vergleich benutzt, sondern auch teststellen können, daß die
1n Speise, Irank und reiner Kleidung bestehende Elternehrung immer Gültigkeit
hat unabhängig VO  w} der wirtschaftlichen Lage des Kındes.®9 Und 1ın diıesem
Zusammenhang findet sıch dann auch „Hungrige spe1lsen, Durstige traänken un!
Nackte kleiden“ als Ausdruck der Ehrung Gottc:s._21 Als Beispiele solcher, die

Pr 3,9 bot einen uten Anlaß, Von der Ehrung Gottes auf die Sattigung der
Hungernden („deine Scheunen werden reichlich voll sein”) und die Iränkung
der Durstigen („deine Kufen stromen VO:  - Most Über.) schließen.

Vgl Sıph Kedoschim 5! (ed Weiss 86b/87a); yKıd $ Hal 7 (61b
unten); bKıd 31b/32a; yPea $ Hal 156) bBMe 32a

Vgl hıerzu besonders die einıge Pflichten erweıterte Reihen tKıd I’ 11 (ed
Zuckermandel 336); yKıd Hal (6la unten); yPea Hal (15cC unten).
21 yKıd Hal 7 (61b unten): , soll den Hungrigen ESSCHN geben, den
Durstigen trinken. Wenn 11a  $ Besitz) hat, ist INa  , allem verpflichtet, WCCLN
Nan keinen (Besitz) hat, ist INa  - nıcht einem VON dıesen (Dingen) verpflichtet.
Die Ehrung VO:  } Vater und Mutter hat Geltung sowohl für den, der (Besitz) hat,
WIie für den, der keinen hat hre Vater un! Mutter, selbst WE du CZWUNSCH
bıst, hausıeren gehen.“ Vgl bKıd 31b/32a;: 30b; bBMe öä2a; yPea Hal 1l
(15c unten).
Die Zweiheiıt der Auslegungsmöglichkeiten (Gemeinsamkeiten und nterschiede
der Eltern- und der Gottesehrung) VO  w} Kıx 20,12 und Pr 3, erklärt auch die
beiden anscheinend wıdersprüchliıchen Meinungen Shımon Jochais 1ın esR
Kap 23 (ed Friedmann die erste Sentenz hat den Vergleich zwıschen
Eiltern- un! Gottesehrung ZU Gegenstand, die zweıte betont den Vorzug der
Elternehrung. Was den ersten Ausspruch Shimon Jochais anlangt, be-
stehen berechtigte Zweifel dessen Autorschaft, da 1ın yPea Hal 1ı 15c/d)
und yKıd Hal 7 (61b) NUur die zweıte Sentenz des Pesiktatextes 1m Namen

Shimon Jochais tradiert ist

140



Besıtz hatten un: ZUT Gottesehrung in Form VO  - Wohltätigkeit verpflichtet
‚Al, werden 1n Aboth de’Rabbi Nathan Vers Kap un Vers I1 Kap
(ed Schechter 33%.) Abraham un! Hıob genannt, die beıde der Forderung der
Ehrung Gottes durch „Speisung der Hungrigen, Iränkung der Durstigen und
Kleidung der Nackten“ nachgekommen sınd, reilıch 1n unterschiedlichem Maiße.??
An anderen Stellen ıst solches Handeln ein Kennzeichen des Gerechten, des
Zaddık.®$

Alle diese Texte dürtften SCn ihres paränetischen C‘harakters vorwıegend
1m homiletischen ıdrasch Verwendung gefunden haben; s1e basıeren auf dem
eingangs dargestellten Paradoxon, dafß der Mensch Gott nıcht folgen kann,
ber dennoch aufgerufen ıst, sıich 1n seinem Handeln dem göttlichen Handeln
anzugleıchen. Solches Handeln ist erkennbar 1in der Geschichte WI1EC 1m Kultus.

Die Je nach den verschiedenen Zusammenhängen möglıche Benutzbarkeit un!'
Auswechselbarkeit der einzelnen kte deuten daraut hin, daß diese Sentenzen
ursprünglıch isoliert überlieftert wurden. urch die historische der kultische
Begründung der Pfilicht ZU Nachahmung Gottes miıttels Schrittbeweisen wiıird
diese ursprünglıch hellenistische Idee der Nachahmung Gottes grundsätzlıch
verändert, dafß S1E ganz 1m Getälle der OÖffenbarung lıegt. Es ist 1n diesem
Zusammenhang angebracht, auf den wesentlichen nterschied zwischen der
Rezeption hellenistischer Gedanken durch PHILO und der Position der Rabbinen
aufmerksam machen. Bezüglıch der Nachahmung Gottes denkt PHILO zuerst

den Demiurgen, die Rabbinen ber den persönlichen ott der Bibel.*4
Zudem tallt auf, dafß sıch PHILO viel staärker Gen 1,26 als Begründung eiıner
Nachahmungspiflicht anlehnt un nıcht WIE dıe Rabbinen der Heiligkeits-
forderung anknüpft.“®
D Der nterschied lıegt darın, daß Abraham der I'yp des Pharisäers Aaus Liebe,
Hıob dagegen der des Pharisäers Aus Furcht ist.

David wırd als Gerechter (zaddık) dargestellt, enn kleidete Nackte, trankte
Durstige un: speıste Hungrige (MidrTeh ’ ed Buber 486; Bezugsvers
ist Ps Offnet MI1r die Pforten der Gerechtigkeit). (Ganz allgemeın wird
diese Reihe als Kennzeichen des Gerechten angeführt 1n Derech Erez KRabba T
(ed Hıgger 288)
24 HEINEMANN, Phılons griechische nd züdısche Bıldung, Breslau 1932, 199

erg1ibt sıch unzweıdeutig, dafß iıhm der platonische Demiurg vorschwebt.“
25 HEITMANN, Imıtatıo De: Die ethische Nachahmung Gottes nach der Väter-
lehre der ZWE1 ersten Jahrhunderte Studia Anselmijana 10) Rom 1940, 692
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